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Eine sympathische Neuerung x t>. Jtt<u>,

beabfidtjttgen bie <2>.äS.3$. einzuführen. T)a bie Sdeifenben auf ben 35ar>nböfcn

nicbt ganj auêjumcrjcn ftnb unb alfo cin notmcnbigcê Uebel bleiben, follen

3mifcr)enßerron§ eingebaut merben, auf benen Sefcblftabautoê jmifriben 58or=

ftanbbüro unb Sofomottoc penbeln.

ftn ber Dîeltgtonsftunbe bei aufgeffär»
ter ftugenb. SBer toar bic SDcutter Wo--

fe§"' fragt bte Sebretin. gm ^baroo ft

ïôdjter!" toeifj eine ©djületin. Summë
¦3üg"," belerjtt bte 5ßäbagogin, b'Jöcbter
bom $r)arao tjät bodj be DJcofeê im ©cfjilf
ine gfunbe." fta, ja," meint bte SJcütie,

bal Fjett fi bttjetm gfeit."

grau SD?, auê Safel fommt mit £ödj=
terdjen gut Sur unb trifft Scfannte.

ftä, tote nett, grau 3JÎ., bafj ©ic bo uufe
ggfjeemeb, aber ftfireê Scdjterli t>et iet^eb

bocf) gar nüb bom 5ßabo." Sä, ©ie toif*
fe'§ jo, mt Dîaa bet «ti bodj ftnerjtit fo
fdjräggli bttrooge."

Toscani superiori
mit Garibaldi-Ring

LA NATIONALE, Chiasso

©ie friert gemütfidj bei einem @Iafe

9foten; ber £ert fßfattet tft audj babei

unb macfjt bei ber Sebatte mit. 9Jîer
toenb no gmüetledj fi," meint ber Sßfar»

tet ju botgetücftet ©tunbe, met toenb

bestoege bodj bot Sluge fja, bafj me jeber

gitt djönb fjeimgfuedjt toerbe."
,,©o, benb ftf>r baê ®fübl au, §ert

^ßfattet?" meint bet Sont, i bin au
fei ÜJJcinute fidjet, toenn bie Sfft djunnt".

*
Sann Seine grau foeben?"

O ja, fodjen Iann fie fdjon aber

id) tanné nidjt effen."
*

£>ânêdjen unb Sotte fbiefen. Çânêdjen:
©o, je^t fbielen toir SiJcami unb 5ßabi.

Su bift SDcami unb idj bin 5ßabi Sit
mufjt abet audj lieb ju mit fein ."

Softe (ganj entrüftet): "Drein, ntdjt
bodj geb' bod) toeg Su toeifet, bafe

id) Slngft bor Sinbetn habt."

Isabel

Sfn einem gröfdjentcidj ging an einem

fdjönen Sommerabenb ein Stordj mit
feinem Sotjn fiteren.

SSater," fagte ber Sofjn, eigentfidj
tft eë ein bifjdjen einfam fjier. ftdj tjabe

Serjnfudjt nadj anbern Störd,cn."
Ser Slfte fdjlofe ein Sluge unb fatj mit

bem anbern auf feinen Sotjrt tjerab. Orr

fjuftetc ein toenig, bann fagte er: Söarte
biê jum £erbft."

Slber ber ftunge toar ntdjt befriebigt.
SBarum toofjnen toir eigentlidj fo afletn
fjier," bebarrte er, eê ift fo langtoeilig."

Saê r)at feinen guten ©runb," be=

merfte ber Slfte.

SBicfo benn? (£ê gibt bodj fo biele

^röfdje Ijter."
Saê metnfdjt bu nur. Saê Slngebot

cntfbridjt burdjauë ber Sîadjfrage."
§e?" fagte ber Heine Stordj unb fab

berftânbniêfoê an bem grofeen embor.

ipe?", benn er toar in bet Sdjtoeij ge=

boren.
Natürfidj," nidte ber ©rofee begüti»

genb, baê betfteljft bu nodj nidjt. Slber eê

ift fo, bic Satjl ber Stördje ftebt immer
in einem ganj beftimmten 93erljâltniê ju
ber Qahl ber gröfdje, mein Sotjn."

Ser Sobn blieb ftetjen. Gr badjte nadj.
Sann fagte er embört: fta, aber, bann
toärcrt toir ja bon ben gröfdjen abtjän=>

gig."
TOan braudjt baê ja nidjt fo auëju=

brüefen," lädjelte ber Sllte begütigenb.
Slber bie Wutter fjat gefagt, toir feien

bon ©ott abbängig", befjarrte ber junge
Streiter.

S3on ©ott, ber audj bic gröfdje er»

fdjaffen r)ot", erflärte ber Sllte gemeffen
unb fdjüttelte ein toenig fein ©cfieber unb
ben Scfjtoanj.

Slber ber angebenbc Sßbtlofobb toar
nidjt jufrieben. Gr bobrte toeiter unb frug
bann blöfclidj: Su SSater, toenn toir jefct

nidjt ba toären unb iiberbaubt feine

Stördje, gäbe eê bann feine gröfdje?"
Sodj, biel, btei mefjr. Xaufenbe.

3erjntaufcnbe."
Saê toär ein greffen", ladjte ber

ftunge. Sluf einmal tourbe et toiebet ernft
unb fagte: Slber bann tft baê ein

Sdjroinbel?"
Sdjtotnbel?" frug erftaunt bet Sllte.

Saê toegen ber Sîadjfrage unb bem

Slngebot."
So?"
fta," berfteifte fidj ber Sobn," bu baft

mit berboten, jemalê einen reifen 2atdj=
ftofef) ju freffen, toeif bet unê bod) nädj=

fteê ftabr baê gutter liefere."
Sebr toofjf."
9tun gut. Sann beberrfdjen toir bodj

audj baë Slngebot"
Ser Sffte fab ben ftungen berbfüfft an.

ftdj bätte nie gebadjt, bafe bu fo intel=

Gfianfi-'Dettling
Seit 60 Jahren eingeführte Qualitäts-Marke

Verlangt ihn überall!
ARNOLD 0ETTL1NG, Chianti-Import

BRUNNEN - Gegr. 1867
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Nue s^inpaàisene iVeuerunK ^ Krax,

beabsichtigen die S.B.B, einzuführen. Da dic Reisenden auf den Bahnböfcn

nicht ganz auszumerzen sind und also cin notwendiges Uebel bleiben, sollen

Zwischenperrons eingebaut werden, auf denen Bcfchlstabautos zwischen Vor-
standbüro und Lokomotive pendeln.

Jn der Religionsstunde bei aufgeklärter

Jugend. Wer war die Mutter
Moses'" fragt die Lehrerin. Em Pharao si

Töchter!" weiß eine Schülerin. Dumms
Züg"," belehrt die Pädagogin, d'Töchter
vom Pharao hät doch de Moses im Schilf
ine gfunde." Ja, ja," meint die Marie,
das hett si diheim gseit."

Frau M. aus Basel kommt mit
Töchterchen zur Kur und trifft Bekannte.

Jä, wie nett, Frau M., daß Sie do uufe
ggheemed, aber Ihres Dechterli het ietzed

doch gar niid vom Papa." Hä, Sie wisse's

jo, mi Maa het mi doch sinerziit so

schräggli bitrooge."

mit OsribsIcli-kinA
I>IäII0!^l.IZ. LKÌÂ880

Sie sitzen gemütlich bei einem Glase

Roten; der Herr Pfarrer ist auch dabei

und macht bei der Debatte mit. Mcr
wend no gmüetlech si," meint der Pfarrer

zu vorgerückter Stunde, mer wend

desWege doch vor Auge ha, daß me jeder-

ziit chönd heimgsuecht werde."

So, hend Ihr das Gfühl au, Herr
Pfarrer?" meint der Toni, i bin au
kei Minute sicher, wenn die Alt chunnt".

-«-

Kann Deine Frau kochen?"

O ja, kochen kann sie schon aber

ich kanns nicht essen."

Hänschen und Lotte spielen. Hänschen:

So, jetzt spielen wir Mami und Papi.
Du bist Mami uud ich bin Papi Du
mußt aber auch lieb zu mir sein ."

Lotte (ganz entrüstet): Nein, nicht

doch geh' doch weg Du weißt, daß

ich Angst vor Kindern habe."

Fabel

An einem Fröschentcich ging an einem

schönen Sommerabend ein Storch mit
seinem Sohn spazieren.

Bater," sagte der Sohn, eigentlich
ist es ein bitzchen einsam hier. Jch habe

Sehnsucht nach andern Störchen."
Ter Alte schlotz ein Auge und sah mit

dcm andern auf seinen Sohn herab. Er
hustete ein wenig, dann sagte er: Warte
bis zum Herbst."

Aber der Junge war nicht befriedigt.

Warum wohnen wir eigentlich so allein
hier," beharrte er, es ist so langweilig."

Das hat seinen guten Grund,"
bemerkte der Alte.

Wieso denn? Es gibt doch so viele

Frösche hier."
Tas meinscht du nur. Das Angebot

entspricht durchaus der Nachfrage."
He?" sagte der kleine Storch und sah

verständnislos an dem grotzen empor.

He?", denn er war in der Schweiz
geboren.

Natürlich," nickte der Grotze begütigend,

das verstehst du noch nicht. Aber es

ist so, die Zahl dcr Störche steht immer
in einem ganz bestimmten Verhältnis zu
der Zahl der Frösche, mein Sohn."

Der Sohn blicb stehen. Er dachte nach.

Dann sagte er empört: Ja, aber, dann
wären wir ja von den Fröschen abhängig"

Man braucht das ja nicht so

auszudrücken," lächelte der Alte begütigend.
Abcr die Mutter hat gesagt, wir seien

von Gott abhängig", beharrte dcr junge
Streiter.

Von Gott, der auch die Frösche
erschaffen hat", erklärte der Alte gemessen

und schüttelte ein wenig sein Gefieder und
den Schwanz.

Aber der angehende Philosoph war
nicht zufrieden. Er bohrte weiter und frug
dann Plötzlich: Tu Vater, wenn wir jctzt

nicht da wären und überhaupt keine

Störche, gäbe es dann keine Frösche?"
Doch, viel, viel mehr. Tausende.

Zehntausende."
Tas wär ein Fressen", lachte der

Junge. Auf einmal wurde er wieder ernst
und sagte: Aber dann ist das ein

Schwindel?"
Schwindel?" frug erstaunt der Alte.

Das wegen der Nachfrage und dem

Angebot."
So?"
Ja," versteifte sich der Sohn," du hast

mir verboten, jemals einen reifen Laichfrosch

zu fressen, weil der uns doch nächstes

Jahr das Futter liefere."
Sehr wohl."
Nun gut. Tann beherrschen wir doch

auch das Angebot."
Der Alte sah den Jungen verblüfft an.

Jch hätte nie gedacht, datz du so intel-

8t.'N HO ^zdren emgelukrtc yuaUtàts-KIarke

/ìniàll oei"iìi«o, 0>,!-mN->miwrt
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Unser Bundespersonal Siient><i<f)

Weiler Marie

Zit violell ejefà'bt der Schutz.
rVeb«( dtokt wd Uetttrtlun

Jjt dcutlbe hol hiny<o<»t,
Nimm den S<U.itm, denn bald

gibft Rtgtn,

3l^dU ScMü-izt aber blau
UiVdi de, Himmel näcftfj*'

au

©ibgenöfftfct)e meteorologifdt)e23entralanjtalt.

ligent bift," roollte cr fagen, aber er un*
terbrüdte eê, unb fdjroieg.

Ser ©obn erwartete audj gar leine
Slntroort. 3«bem fam in biefem Slugen*
blid bie Stördjin angeflogen, unb bamit
toar berartigen ©efbrädjen bic Cfntroirf=
lungêmôglirt)fcit genommen. Sie grau

Huriaal Zürich
Inh. H. Furrer

Grosser Sommergarten
Täglich 2 Orchester

lutter butte im gfug eine 33Itnbfd)Ieidjc
entbeeft unb rooffte fie bem ftungen jei=
gen. Sie entfernten ftd) eilig.

Ser Sllte aber blieb biê bte Sämme*
rung bercinbradj auf einem SBein fteben
unb badjte barüber nad): ob baê Slngebot

bie Sfiartjfragc ober bie 9îadjfrage baê
Slngebot beberrfd)c. Sdjliefeltdj fam er

ju bem Scfjlufe, bafe beibe grenjenloê
feien, jebcnfaffê fein fönnten, benn roenn
fie toeniger gröfetje fräfeen, bann gäbe eê
ijunberttaufcnbc gröfcfjc mebr, bann
fönnten taufenb Stördje mebr leben, bte

freilief) bie gröfdje roieber auffreffen hmr»

ben unb bann Unb fo blieb ber alte

Stordj fteben unb roufete ntdjt, bafe fdjon
burd) all bic ftabrbunbertc (jinburdj bic

Stördje immer fo geftanben unb über
bieê Sßrobfem nadjgebadjt boben, unb bafe

fie babon bic ©eroobnbeit annabmen, auf
einem Sein ju fteben. %atct mt(t

City-Excelsior"
Zürich

Bahnhofstr./Sihlstr.
Das sehenswerte

Wein- und
Bierrestaurant

H. Dürr
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Unser k u n cl e s p e r s o n a 1
Rickendach

H.

5V-K«°^'S«>?
v"-, ^c</-,tiu»2.

-jr^j-tb« ^ot !>,»>-,--/-«»,
IVi^tn -icn ^-i»i?m, cicnn dal-/

^lt^>- ^-.l>c-.>2« ad-» kiac-

Eidgenössische meteorolo gisch e^Zentralansta lt.

ligent bist," wollte er sagen, aber er
unterdrückte es, und schwieg.

Der Sohn erwartete auch gar keine
Antwort. Zudem kam in diesem Augenblick

die Störchin angeflogen, und damit
war derartigen Gesprächen dic
Entwicklungsmöglichkeit genommen. Die Frau

Ind. tt. kurrer
grosser Lommergsrten

lAglick 2 iZrcdester

Mutter hatte im Flug eine Blindschleiche
entdeckt und wollte sie dem Jungen
zeigen. Sie entfernten sich eilig.

Der Alte aber blieb bis die Dämmerung

hereinbrach auf einem Bein stehen
und dachte darüber nach: ob das Angebot

die Nachfrage odcr die Nachfrage das
Angebot beherrsche. Schließlich kam er
zu dem Schluß, daß beide grenzenlos
seien, jedenfalls sein könnten, denn wenn
sie weniger Frösche fräßen, dann gäbe es

hunderttausende Frösche mehr, dann
könnten tausend Störche mehr leben, die
freilich die Frösche wieder ausfressen wür¬

den und dann... Und so blieb der alte
Storch stehen und wußte nicht, daß schon

durch all dic Jahrhunderte hindurch die

Störche immer so gestanden und über
dies Problem nachgedacht haben, und daß
sie davon die Gewohnheit annahmen, auf
einem Bein zu stehen. -zà Büh.cr

Lit>-I5xoL>sîo>'"

Kakndolstr./Sidlstr.
Das sedensverte
Xi7ein- unct

kierrestsurant
tt. Dürr

14
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